
chen, 4ans Licht bringen und korrigieren, 1st ıne

Catharına ].M. Halkes möglıche Umschreibung der teminıiıstischen
Theologie.

Femuinuistische Theologıe Eıne andere Umschreibung aflßt die teministische
Theologie entstehen AUS der Unbefriedigtheit VO

Frauen, die entdecken, daß die bestehende Glaubens-Eıne JE AA TT
lehre Frauen immer noch unrecht CuL dadurch, dafß s1e
s1e klein un! auft ıhrem tradıtionellen Platz hält
Frauen als die «verbannten Kınder Evas» sınd sowohl
VO Altar verbannt, also Au dem Heiligtum, Ww1e auch
verbannt AUS der menschlichen Geschichte un! der
menschlichen Denkwelt. In diesem Augenblick
Entdeckung stehen S1e auf Au ıhrer geduckten Hal-Einıge Umschreibungen der feministischen

Theologie tung, richten sıch gerade auf un kommen adurch
auch einer rectia confessio, einer Neuformulie-

Femuinistische Theologie 1st ıne Reaktion un:! eın rung VO  e} Glaubenslehre un Theologie“.
Protest ıne jJahrhundertelange einseıtige, da Unter einem anderen mehr allgemeinen Nenner
androzentrische Theologie. Unter Berufung auf ıne kann Nan die femiinistische Theologıe ıne kontextuel-
patriarchalische Heılıge Schrift als Grundlage un: le Theologie NECNN! Dıie hıistorische Dımension spielt
selbst ın eıner stark androzentrischen Kultur und in ine gewichtige Rolle, die unıversalen Wesensmerk-
eıner hierarchisch geordneten Kirchenstruktur le- male VO  = Mann un Frau treten zurück, un! mMan

bend, haben Theologen WI1e Augustinus un: Thomas bricht durch einem Ausblick aut die sehr nter-
VO  — Aquino, die beiden wichtigsten Vertreter der schiedlichen Möglichkeiten und Erscheinungsformen
klassischen Theologie, einen wesentlichen Einflufßß - VO Frauen. Kontextuelle Theologie ISt ebenso wenıg
mentlıch auf die katholische Theologie ausgeübt. gegenüber der heutigen Welt WI1eE gegenüber der @-

Dıie christliche Anthropologie betrifft in erster Linıe schichte isoliert. Sıe kann keine relevanten Dinge mehr
das Verhältnis zwiıischen dem Menschen un! Gott; 1, wenn S1e kein Auge hat für die soziokulturellen,
aber S$1e andelt auch über das gegenseıtige Verhältnis politischen un! wiırtschaftlichen Gegebenheıten, die
zwischen Frau un! Mann;: die Frau 1St in der Gnaden- nach einer sorgfaltigen Analyse verlangen. Ich weıse
ordnung War dem Manne gleichwertig, aber 1in der hier hın auf die Theologie der Zeichen der eıt des
Schöpfungsordnung 1St sıe ıhm untergeordnet“. Zweıten Vatikanischen Konzıils. In diesem Licht 11

Wıe sehr auch in den etzten tünfzıg Jahren die die teministische Theologie reflektieren auf die Bedeu-
Theologien Eıngang gefunden haben, die der (ung einer stark wachsenden Frauen-Befreiungsbewe-

veränderten Sıtuation des Menschen in seiner/ihrer Sung un! deren Offenbarungscharakter, sowohl dia-
Beziehung Gott adäquater Ausdruck verliehen, Ww1e chronisch, das heißt durch die Geschichte hın inwIıe-
sehr S1e auch revolutionär wurden, WI1Ie wa iıne fern sınd Heıls- und Kırchengeschichte tatsächlich
politische Theologie oder ine Befreiungstheologie auch «her-story>» SCWESCH un: nıcht ausschließlich
Frauen spielten darın noch keine Rolle Sıe sınd darın «his-story»? wI1e auch synchronisch, das heißt das
schlichtweg abwesend, oder aber S1e werden als ntier- Heute iın all seiner Komplexität Zzu Ausdruck brin-
geordnet betrachtet. gend.

Es 1St daher vorstellbar, daß feministische Theo- Das bedeutet, daß WIr das unıversale Konzept VO  _3

logie umschrieben wırd als ıne Theologie, die sıch 1mM der Frau als abstrakt un! unhistorisch tallen lassen
besonderen mMiıt der Beziehung 7zwischen Frau un! mussen, aber auch da{fß WIr die Verallgemeinerung
Mann befafßt un diese theologisch erklären ll Ihre Frauen vermeıiden mussen, als ob WIr ine homoge-
Relevanz empfängt S$1e dann Aaus dem Studium der Nn übersichtliche Kaste selen. Dıie Zusammenhänge,
rage Wıe formen WIr uns eın Bıld der Menschheit? ın denen Frauen leben, und hre dabe!] gemachten
Wıe verhalten sıch die beiden Geschlechter zu Hu- Erfahrungen sınd untereinander sehr verschieden.
manum ” Sıe lehnt sıch auf ine Theologie, dıe Selbst in den leinen Nıederlanden kann ich als weıße,
sıch gründet auf eın Naturrecht, welches die Rollen dem Mittelstand angehörende intellektuelle Frau, die
von Frau un! Mann kraft der Schöpfung testgelegt hat, in einer kapıtalıstischen Gesellschaft lebt,; nıcht SPIC-
un autf ıne Kultur, welche diese fixierten Muster fest chen 1mM Namen meıner Schwestern A4Uu»$ dem auch
autrecht erhält. Selbst eın Theologe wW1e Karl Barth hat heute ımmer noch bestehenden Proletarıat, selbst
sıch dem nıcht entziehen können  S  j Dies untersu- nıcht 1m Namen derjenigen aus der Arbeiterwelt
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BEITRx  DD schlechthin, auch nıicht namens der Prostituierten, der fast untrennbar miteinander zusammen: Es sind
Surınamerinnen, der Frauen VO  _ Gastarbeıitern; ganz allererst un: ;ohl ın jeder Hınsıcht bevorzugt Frauen,

abgesehen davon, daß ich WäagC, mich vergleichen die über diese Erfahrungen Wirklich aNZCMCSSCH —

mıt den tarbıgen Frauen Aaus der Dritten Welt, die tlektieren können.
Damıt komme iıch Nnu der meınes Erachtensihren Kampf für hre Klasse und/oder hre Rasse nochKn  e  .:  AD  Aa  WT  %  en  SC  a  x  6  E  +  S  6  X  «BEI*i“1£  S  F%7  séhiéchthin; auch n.icht nameris Her Prostifuierten, der  fast untrexifibai' Ami'teinande'r zusammen: E'ls* smd zu  Surinamerinnen, der Frauen von Gastarbeitern; ganz  allererst und wohl in jeder Hinsicht bevorzugt Frauen,  _ abgesehen davon, daß ich es wage, mich zu vergleichen  die über diese Erfahrungen WirHich angemessen re-  A  _ mit den farbigen Frauen aus der Dritten Welt, die  flektieren können.  5. Damit komme ich nun zu der meines Erachtens  ihren Kampf für ihre Klasse und/oder ihre Rasse noch  _ zusammen mit Männern führen und vielleicht selbst  angemessensten Umschreibung der feministischen  Theologie, wonach diese nämlich zu verstehen ist als  ‘M_f.ih€ haben, in uns ihre Schwestern zu sehen, weil wir  in Luxus leben und in Strukturen, die ihre Unterdrük-  eine Befreiungstheologie, die sich nicht gründet auf die  _ kung aufrecht erhalten.  Eigenart der Frauen als solcher, sondern auf ihre  4. Wieder eine andere Umschreibung feministischer  historischen Erfahrungen von Leiden, von psychi-  __ Theologie kommt meines Erachtens dem Kern der  scher und sexueller Unterdrückung, von Infantilisie-   Frage noch näher, nämlich die Umschreibung mit  rung und von struktureller Unsichtbarmachung infol-  Hilfe des Begriffs «Genetiv-Theologie», der übrigens  ge des Sexismus in den Kirchen und in der Gesell-  schaft®.  verschiedenartig verwendet und erklärt wird”. Ich  _ selbst sehe es so: Faßt man den Genetiv auf als einen  Diese kritische Theologie untersucht die Keehe  tuation von Frauen unter anderem in der Kirche und  ff genetivus subjectivus, dann kann man sagen, daß jetzt  _ zum ersten Mal und konkret Frauen Subjekt des  sieht darin auch eine Ursache der Krise in der Kirche  — Erlebens eigener Glaubenserfahrung, von deren For-  selbst. Durch eine sorgfältige Situationsanalyse, die -  mulierung und der Reflexion darauf, also auch des  ausgeht von einer rebellischen, konstruktiven Praxis,  -  Theologisierens, werden. Hier muß zwar schnell eine  inspiriert durch eine als heilsame communio verstande-  _ Einschränkung gemacht werden: Es geht hier nämlich  ne Schwesterschaft und durch eine spontanere und  allein um die Frauen, die aus ihrem Untertanenzu-  auch leibhaftigere Liturgie und «ganzheitlichere»  $  stand oder aus ihrem unbewußten Drang, Männer zu  Theologie will sie beitragen zum Heil und zur Heilung  _ imitieren (um‘ doch bloß mitmachen zu können),  aller Eingeengten und zur Umgestaltung der Kirchen-  strukturen und der männlichen Vorherrschaft. Daß  aufgestanden sind; die das Bild, das von Männern auf  «kritisch> auch einen Bezug hat zu den hermeneuti-  "sie projiziert worden ist, von sich abschütteln; die sich  schen Fragen, die an Schrift, Tradition und Geschichte  nicht mehr die Frage stellen wollen «Für wen hält man  —_ mich?», sondern die eine Antwort suchen auf die  zu stellen sind, bedarf wohl keines besonderen Hin-  ‚ Frage «Wer bin ich?». Dieses Letzte haben Femini-  weises.  }  stinnen ungeachtet ihrer stark verschiedenen Situatio-  Schließlich darf dieses kritische Moment an uns, den  nen gemeinsam: Sie wünschen sich selbst zu defi-  Feministinnen selbst, nicht vorbeigehen! Die Ent-  nieren.  scheidung, vor der wir stehen, nämlich selbst ganz-  Aus all dem folgt, daß diejenigen Frauen, die sich  heitlicher zu werden, Männer zu inspirieren, in sich  ausdrücklich für das unkritische Emanzipationsmo-  selbst zu gehen und ihre Vorherrschaft abzulegen, eine  dell entschieden haben, das sie «frei» gemacht hat, sich  Kirche zur Bekehrung zu führen, fordert zuerst von  _ in die bestehenden Normen und Werte der Männerge-  uns selbst den Mut, zu wagen, Gottes Partner zu sein,  sellschaft und des männlichen Wissenschaftsbetriebs  die berufen sind zur Transzendenz; den Mut, ja zu'  einzufügen, nicht Subjekt dieser Theologie sein wol-  sagen zu der radikalen Liebesbotschaft Christi in  len; daß ebensowenig diejenigen Frauen, welche die  seinem Evangelium; nein zu sagen zu der «Verfüh-  ]  noch immer gehandhabten Bilder, Stereotypen und  rung», nachgiebig zu sein, Kompromisse zu schließen  Röllenmodelle der Frau und die ihr gegenüber beste-  und damit kraftlos zu werden; kurzum: den Mut  henden Erwartungen dermaßen verinnerlicht haben,  «Jästig» zu sein und gegen den Strom zu schwimmen‘. _  daß sie sich nicht einmal bewußt machen, wie unfrei  Feministische Theologie betrifft in ihrer Glaubens-  sie sind, nicht Subjekt dieser Theologie sein können.  reflexion alle, die unfrei und zum Objekt gemacht  sind, aber sie bleibt sich dessen bewußt, daß Frauen  Faßt man den Genetiv aber als genetivus objectivus  fast immer und überall letzten Endes doch wieder «die  auf, dann kann man sagen, daß das Objekt der femini-  stischen Theologie die Glaubenserfahrung aufständi-  Unterdrückten der Unterdrückten» sind; das heißt,  scher Frauen ist, ihr Umgang mit Schrift und Tradi-  daß (ihre). Männer bestimmen, wer sie sind, worin sie  tion, die Weise, wie sie Gott erfahren: als Schöpfer,  anders sind als sie (die Männer), welche Rolle ihnen  Erlöser und Geist; die Bedeutung ihres Menschseins  zuerkannt wird, und vor allem: wie ihre Sexualität  und ihrer weiblichen Sexualität; die Einschränkung  «gebraucht» wird.  x  _ durch die Strukturen, die Frauen flügellahm machen  _wollen. Genetivus subjectivus und objectivus hängen  294zZusammen MIıt Männern führen un vielleicht selbst angemesSSCNSIECN Umschreibung der fteministischen

Theologiıe, wonach diese namlıch verstehen 1St alsMühe haben, in uns hre Schwestern sehen, weıl WIr
iın Luxus leben un 1n Strukturen, dıe hre Unterdrük- ine Befreiungstheologie, die sıch nıcht gründet auf die
kung aufrecht erhalten. Eıgenart der Frauen als solcher, sondern autf ıhre

Wieder ıne andere Umschreibung teministischer historiıschen Erfahrungen von Leıiden, VO psychıi-
Theologie kommt meınes Erachtens dem Kern der scher un! sexueller Unterdrückung, VO  3 Infantıilisie-
rage noch näher, namlıch die Umschreibung miıt rung und von struktureller Unsichtbarmachung intol-
Hıltfe des Begriffs «Genetiv- Theologie», der übrigens C des Sex1ismus in den Kırchen und iın der Gesell-

schafrt®.verschiedenartig verwendet un:! erklärt wird®”. Ich
selbst sehe SO° Faßt INan den Genetiv auf als eınen Diese kritische Theologie untersucht dıe Kl'isensi-

uatıon VO Frauen anderem 1n der Kırche un!X  x genetivus subjectivus, dann kann INan N, daß jetzt
ZU ersten Mal un! konkret Frauen Subjekt des sıeht darın auch ıne Ursache der Krise iın der Kırche
Erlebens eigener Glaubenserfahrung, VO  - deren For- selbst. Durch ıne sorgfältige Situationsanalyse, die
mulıerung un: der Retlexion darauf, also auch des ausgeht VO  e} einer rebellischen, konstruktiven Praxıs,
Theologisierens, werden. Hıer mu{(ß War schnell ıne inspırıiert durch ıne als heilsame COMMUNLO verstande-
Einschränkung gemacht werden: Es geht hıer namlıch Schwesterschaft und durch iıne spontanere un:!
allein die Frauen, die aus ıhrem Untertanenzu- auch leibhaftigere Liturgie un:! «ganzheitlichere»
stand oder AUS ıhrem unbewufsten Drang, Männer Theologıe 11 S1e beitragen ZUuU eıl un:! ZU!r Heilung

— ımitieren (um ‘ doch bloß mıtmachen können), aller Eıngeengten un! 0Umgestaltung der Kıiırchen-
strukturen un! der männlichen Vorherrschaftt. Da{ßaufgestanden sınd: die das Bıld, das von Männern auf
«kritisch» auch eiınen ezug hat den hermeneuti-sıie proJizıert worden st, VO  ; sıch abschütteln: die sıch
schen Fragen, dıe Schrift, Tradıtion un! Geschichtenicht mehr die rage stellen wollen «Fuür Wen hält INa  }

mich?», sondern die ıne Äntwort suchen auf die stellen sınd, bedarf wohl keines besonderen Hın-
rage «Wer bm ıch?» Dıiıeses Letzte haben Femuin1ı1- weIlses.

stinnen ungeachtet ıhrer stark verschiedenen Sıtuatio- Schließlich darf dieses kritische Moment uns, den
11C  S gemeinsam: Sıe wünschen sıch selbst Zu defi- Feministinnen selbst, nıcht vorbeigehen! Dıie Ent-
nıeren. scheidung, VOT der WIr stehen, nämlich selbst ganNzZz-

Aus a]] dem folgt, dafß diejenıgen Frauen, die sıch heitlicher werden, Männer inspırıeren, in sıch
ausdrücklich für das unkritische Emanzıpationsmo- selbst gehen un hre Vorherrschaft abzulegen, ıne
dell entschieden haben, das s$1e «frei» gemacht hat, sıch Kırche ZuUur Bekehrung führen, fordert zuerst VO  ;

in die bestehenden Normen und Werte der Männerge- UNS selbst den Mut, 11, (sottes Partner sein,
sellschafrt un des männlichen Wiıssenschaftsbetriebs die berufen sınd ZUr Transzendenz: den Mut, Ja
einzufügen, nıcht Subjekt dieser Theologie seın 7001- I der radıkalen Liebesbotschaft Christı iın
len: daß ebensowen1g diejenigen Frauen, welche die seinem Evangelium; neın n der «Verfüh-
noch ımmer gehandhabten Bılder, Stereotypen un n  »  > nachgiebig se1n, Kompromisse schließen
Rollenmodelle der Frau un!: die ıhr gegenüber beste- un! damıt kraftlos werden; kurzum: den Mut
henden Erwartungen dermaßen verinnerlicht haben, «Jästıg» seın un! den Strom schwimmen!‘.
dafß S1e sıch nıcht einmal bewußt machen, w1e unfrei Femuinistische Theologıe betrifft 1in ıhrer Glaubens-
s1e sind, nıcht Subjekt dieser Theologie sein bönnen. reflex10n alle, die unfreı un! Zu Objekt gemacht

sınd, aber s1e bleibt sıch dessen bewußt, dafß FrauenFaflßrt INan den enet1v aber als genetivuus objectivus
fast immer un:! überall etzten Endes doch wıeder «dieauf, dann kann INa  -9 da{fß das Objekt der femiın1-

stischen Theologie dıe Glaubenserfahrung autständi- Unterdrückten der Unterdrückten» sınd: das heißt,
scher Frauen iSt, ihr Umgang mIiıt Schrift und Tradıi- daß (ihre).Männer bestimmen, WeTr s1e sınd, worıin Ss1e
t10N,; dıe VWeıse, w1€e s1e (Jott erfahren: als Schöpfer, anders sınd als sie (die Männer), welche Rolle ıhnen
Erlöser un! Geıist;: die Bedeutung ıhres Menschseins zuerkannt wırd, un! VOTLr allem w1ıe hre Sexualıtät
und ıhrer weıblichen Sexualıtät; die Einschränkung «gebraucht» wird.
durch die Stmktureh‚ die Frauen {lügellahm machen
wollen. Genetivus subjectivus un: objectivus hängen
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IT Fınıge Kennzeichen der feministischen Theologie täuschte Frauen der Kırche un der Religion entfrem-
det haben SIC hofft, die Flamme der relıg1ösen Dımen-

Formell-methodologische Gesichtspunkte S1ON Feminısmus als solchem hüten können fFemuinistische Theologie IST 1ine ganzheıitliche
Hıer IST erster Linıe sprechen VO Ausweı1- Theologie, die alle heillose Scheidung zwischen Leib
(ung des Begriffes Theologie Diese wırd hier verstan- und Geıist, Erde un Hımmel Trau un! Mann,
den als Reflexion auf die Praxıs, die ıhr vorausliegt un Mensch un: Gott ÖOst un! West Natur un! Ge-
selbst Teıl dieser Theologie ausmacht als Refle- schichte autfheben 111 nıcht nıvellieren,
x10MN auf die Erfahrungen, die Worte gefaßt werden, sondern spannungsvollen Einheit Pola
auf die Analyse der heutigen ungerechten, diesem beieinanderzuhalten, W d4s schöpterisch und
konkreten Falle sexıistischen Strukturen fruchtbar zusammengehört Die totale Scheidung ZW1-

ENatürlich annn INan diese Aspekte ohl unterschei- schen den jeweılıgen beiden Größen läuft
den, aber ebenso WIC den anderen Befreiungstheolo- hıinaus auf iıne Polarıisierung, auf Dıstanz, un! S1C

gicH werden S1C niıcht geschieden Aktion und Refle- wırd MItL dazu aufrechterhalten, das 1Ne über das
1011 gehören Analyse der Praxıs hat für andere stellen!®.
die Theologie Nur dann Sınn, wenn SIC Dıie teministische Theologie ı1ST auch 10C Theologie,
kritischen Fragen, Neuformulierungen un: Beftrei- die aus der Gemeinschaft VO  } Frauen geboren ıIST, und
ung un: Bereicherung der Theologie selbst tührt S1C hat diese auch N  12, weıl Frauen dann hre CISCNCN

Damıt wiırd die teministische Theologie Fragen hinsıchtlich der etzten VWerte stellen und
Instrument, besseren Verstehen dessen SCIMNECINSAM nach Antworten suchen können Es lıegt

kommen, W ds sıch Laufte der Geschichte vollzo- auf der and da{fß dieser Austausch dieses Einander-
SCH hat strategischen Hılfsmuittel Erkennen un Bestätigen, aber auch die liebevolle

Vertiefung un! Ausweıtung Verständnıis des- Konfrontation, das Suchen nach Bildern un:!
SsCcM kommen, W as Kırche, Amt Charısma un! Ausdrucksformen oroße Kreatıvıtäat hervorrufen
Prophetie 1ST Dadurch kann S1C beitragen Zur Schaf- kann Die Erfahrung der Ohnmacht verebbt un:
tung Wirklichkeit® macht Erfahrung VO  3 Wiedergeburt Platz,

Hıer muß auch — wenn auch Nur kurz — dıe Verbin- Erfahrung VO  a Seın, VO  m} Potential wahrer
dung zwıschen Feminismus un! Soz1ialısmus N19- Menschwerdung Der Funke des Geıstes Springt über,
ns erwähnt werden. Es 1ST notwendig, VO der ZUur anderen, Eerwarmt un! erhellt den

Raum zwıschen ıhnen un ıhnen un! tührtAnalyse der Ärt un: Weıse kommen, WI1IEC Patrıar-
chat und Kapıtalismus ineinandergreifen un:! einander Schwesterschaft Geıist und Kirche hıer 1N€e
verstärken. Daraus wiırd sıch die Folgerung ergeben, unerhörte, bisher ungedachte, existentiell ergreitende
daß Feminısmus (als Gegenbewegung das Pa- Gestaltung
triarchat) un: Sozialısmus (als Gegenbewegung Femuinistische Theologie IST 1NE prozefßhafte Theo-
den Kapıtalısmus) einander haben, wenn WITr logıe Jede Studie äßt das erkennen «Dieses Buch
jemals menschlichen Freiheit tür alle andelt VO Veränderung un Bewegung, andelt
kommen wollen Der Feminısmus läuft Gefahr, VO  e} Prozeß un: 1SE selbst CIM Proze{ß »  11 Da(
hohen Idealen und edlen Zielsetzungen stecken Frauen sıch bewußflt werden, dafßß SIC jJahrhundertelangbleiben, abstrakt und wirklichkeitsfern werden, auf bestimmten Platz testgehalten worden sınd
WENN die SCHNAUCH und hıstorisch gewachsenen aufgrund welchen «Naturrechtes» oder «göttlichen
wırtschaftlichen Faktoren vernachlässigt; der Sozıalıs- Rechtes» un! welcher theologischen Rechtfertigung
INUsSs 1aber bedarf dringend der ständigen un! kritischen auch9 das hat uns offengemacht für die Entfal-
Begleitung durch den Feminısmus, sıch VO  $ SC1- tung der göttlichen Offenbarung der eıt und der
nNem Sex1ismus bekehren können, Aus- Geschichte
blick auf den Schaden, den bereits Fs WAare U  > noch 1ne Anzahl kennzeichnender
angerichtet hat un:! Respekt lernen fu 1 die Epitheta ENNECN, WIC AD Beıispiel «induktive
VWerte der menschlichen Person und die zwıschen- Theologie», «pneumatologische Theologie» «UTO-
menschlichen Beziehungen Hıer liegt AUEN sehr SC- pısch prophetische Theologie», «dionysische Theolo-
wichtiger Auftrag für die fteministische Theologie g1e» “ ber ıch mu{fß NUu  } aufhören, wobej iıch aber
sachliche Analyse un! gläubıge Inspiration noch Punkt eNNeEeEN 111 namlıch die Notwen-

SO hofft die feminiıstische Theologie, dıgkeıt, dafß die teministische Theologie gediege- _
Nstrument werden können, das dıe überlebensgro- IS  e Gebrauch macht VO  — den Ergebnissen er Reli-
ßen Hındernisse wegnehmen kann, die zahllose ENT- ojonswıssenschaften.
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hne daß die Prozefßphilosophie un Prozeßtheo- un! zwär in dem Maße, WI1Ie die göttliche Natur Christi
logıe oft ausdrücklich erwähnt werden (Mary Daly mehr betont wurde, Im retormatorischen Christen-
verweıst in ıhrem Buch «Beyond God the Father» fu  3 ekommt bisweilen Jesus selbst «feminine» Züge,
iımmerhin einmal auf s1e), habe iıch diese hiıer ennoch ZUuU Beıispiel iın der pietistischen Frömmigkeıt...
namentlich ennen wollen Dıies gibt MI1r nämlich die Um hıer das Gleichgewicht wiederherzustellen, plä-
Gelegenheıt, überzugehen auf einıge inhaltliıche enn- dieren manche für iıne Betonung der vernachlässıgten
zeichen der feministischen Theologie. Züge, die doch auch we sind, dem Göttlichen biıldne-

rischen Ausdruck verleihen; lapıdar findet sıch das
ausgedrückt in dem Satz: «God she 15 black», «Gott,Inhaltlıche Gesichtspunkte sS1e 1st schwarz». Anderen (3a VWhitehead) schweben

In eıner Studie über die Prozeßtheologie beziehen offenere Bilder VOT, die auch auf das Weibliche hın-
nämlı;ch die utoren!? die teministische Kritik mehr- deuten können: Gott dem Bild der göttlichen
mals in ıhre Überlegungen mıt eın Sıe verweısen Geduld, dem Bıld VO  - Zärtliıchkeit, VO Weıs-
namentlıch auf dreı Ebenen, in denen die Prozefßtheo- heıit.
logie einen Beıitrag eisten könnte Zur Diskussion über
die Befreiung der Frau, un! ‚.War ennen sS1e die Ebene
der Ideen un Begriffe, die Ebene der Bılder un! die Dıie Sprache
Ebene der Sprache. Ich arbeıte dies hıer eın wen1g Auch die Sprache 1St iıne Art VO Prozeß, VO implizı-
austführlicher AUS in Verbindung mıt der Gottesirage. te  - Prozeß Sprache raucht selbst Biılder als Aus-

drucksmuittel un:! beeinfluft NSCTC Wahrnehmung.
Aber Sprache 1St auch selbst wieder abhängig VO denDer Gottesbegriff Bıldern, die WIr uns ftormen un:! die nach AusdruckEbefiso WwW1e die Prozeßtheologie lehnt sıch auch die verlangen. Neue Biılder un:! Symbole entstehen nıcht

feministische Theologie auf einen Gott, der sıch aut Kommando, sondern tauchen PO aus tieferen
Schichten uUuNserer Seele, die sıch dank einer vorsıichti-selbst 1St, der allwıissend un: allmächtig ISt, der

Sahz andere, der unveränderliche, der ausschließlich SCH, mehr umschreibenden un! autf anderes verweı-
transzendente (sott (mıt typisch «mächtigen» ügen), senden Sprache öffnet, uCH, ursprünglıchen
für den WIr 1Ur nıchtige Menschleın sınd. Vielmehr Biıldern Ausdruck verleihen.
betonen WIr die Gegenseıitigkeit 7zwischen Gott und
Mensch, dafß Gott als Liebespartner sıch uns N- Zusammenfassungdet, daß Gott zärtlıch ISt, verletzbar und nahe: «God
A creatıve and responsıve love», «Gott als schöpferı- Csott 1St keıin statıscher, sondern eın dynamıischer
sche un: dialogische Liebe»!* Gott; Quelle VO  - Unruhe un schöpferischem Chaos,

insotern diese hinführen ZuUur Umgestaltung des Beste-

Das Gottesbild henden, wenn dieses halb und beschränkt 1st un:! nach
Erganzung verlangt; wWwenn dieses verhärtet ist un:

Es 1St inzwiıischen hinlänglıch ekannt, daß die femini- nach Erneuerung verlangt; wenn dieses eın schlum-
stische Theologie protestiert einen männlıchen, merndes un: ungewecktes Potential 1St und darauf
patrıarchalıschen Gott Der Gott VO  > Israels Offenba- artet, da{fß aufgerufen wird, sıch entfalten, sıch
rung hat sıch aber nıcht als eın solcher kundgemacht, aktualisieren. Der Nachdruck lıegt also mehr auf
sondern sıch iın außerster Schlichtheit «Jahwe» SC- der Immanenz Gottes als auf der Transzendenz, 1NSO-
YOBENE der Sejende: derjenige, der miıt uns seın wiırd: tern WIr glauben, dafß Seıin ıne Teıilhabe
dessen Tun Seın ist; Quell und rund des Seins; der (sottes Seıin 1st in einer geschenkten un aNSCHOMMC-
sıch entfaltend Sejende. nen Gegenseitigkeit.

Außer den männlıchen, patrıarchaliıschen Zügen,
welche dıe Gläubigen diesem Gott gegeben haben,
findet INan in der Schrift auch wenn freilich auch in Christologze
geringerem aße muütterliche Bılder, dıe aber ın der Jesu prophetischer Umgang mıt allen menschlichen
Praxıs und ın der Wirkungsgeschichte der Theologie Randexıistenzen, also auch MIt Frauen, 1St eın Hınweıs
ıne geringere Rolle gespielt haben Im Laufe der aut un! eın Siıchtbarmachen VO  e} (sottes jebevoller
Jahrhunderte erkennen WIr Schwankungen in den Auftfmerksamkeıt fur alle Menschen, und zeıgt, WwI1e
Bildern, welche die ähe symbolisieren mußten: In die aufrichtet, über die Imnan rücksichtslos hınweg-
der römisch-katholischen Kırche wurde dies Marıa, geht Aber WIr gehen noch tiefer; wenn WIr AUS der
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fteministischen Theologie den Protest heraushören SC Unterbewertung der etzten. Es muß wıeder einer
gCn den kirchlichen Lehrsatz, dafß (Gottes Ottenba- truchtbaren Wechselwirkung zwiıschen diesen dreien
Iung mıt Leben, Tod und Auferstehung Jesu Christi kommen, die dadurch den kommunikatıiven Aspekt in
endgültig geworden un damıt auch abgeschlossen 1st Gott Za Ausdruck bringt und das Gleichgewicht
Die Theologie würde dann nıchts anderes iun dürfen, zwıschen (sottes Transzendenz un! Gottes Immanenz
als 4uUus dem depositum fide: deduzieren: un die herstellt.
einmal gewachsenen Machtstrukturen, die Frauen Dann erst kann auch die christliche Anthropologie
VO  > jeder Verantwortlichkeit un: Heıilsmittlerschaft ıhre N. Bedeutungstiefe gewınnen, namlıch
ausschließen un: ZWAaTr, wohlgemerkt, Beru- diesem kommunikativen Aspekt der Trinität!.
fung auf das Mann-Seın Jesu! können dann aufrech- och anders gesagt Von der Schrift her werden WIr
terhalten leiben!®>. getroffen durch die vielen relationalen, das heißt Be-

Femuinistische Theologie 1st denn auch mehr induk- ziıehungen Zzu Ausdruck bringenden Biılder un
t1V un:! glaubt ıne weıtergehende Inkarnation, die Strukturen, W1e Gott/Volk, Gott/Sophıia Weıs-
sıch manıtestiert in der Neugeburt aller Unterdrück- heıt), Christus/Kirche USW. Diese Biılder und Struktu-
tcn, aller Frauen, die soeben Eerst eıner eigenen LEM alle verleihen (ott Ausdruck «1IN eiınem Reichtum
Exıstenz kommen, ıne Stimme un! eın Gesıicht erhal- VO Beziehungen, welche Gestalt annehmen als G
ten un:! ıhrem eigenen Glaubensausdruck kom- schichte, als Begegnung un! als Prozeß» 18 Die Trini-
INnenNn (sottes Menschwerdung geht weıter, und Jesus tätslehreist Ausdruck dieses Beziehungsreichtums. Dıie
Christus hat unNns siıchtbar gemacht un vorgelebt, W 1e anthropologische Konsequenz (denn der Mensch 1St
(Gott sıch der Macht entäußert, dienstbar Bild Gottes!) ware denn auch, daß auch der Mensch
werden. iıne Struktur VO  . Beziehungen darstellt und 1n diesem

seiınem Reichtum verstanden werden muß In ıhrer/
seiıner Exıistenz, 1ın der Geschichte un 1n den Struktu-Pneumatologie IecnNnN der Partnerschatt .

Als iıch 1mM Jahre 1975 in den Nıederlanden die feminı- Miıt allem Nachdruck 111 ich hıer «Partner-
stische Theologie bekanntmachen konnte!l® noch schaft» alle Beziehungen und Strukturen VO egen-
sehr skizzenhaft und völlig 1ın der Trib_uti)flichts seitigkeiten zwıschen Menschen untereinander erste-
über der amerikanıschen Literatur vermilte iıch hen, zwıschen den Geschlechtern, zwischen Men-
darın die Pneumatologie, ich doch meıne, dafßß dort schen un:! der Natur, dem Kosmos, un:! als rund-
eın wichtiger Ansatz für ıne Weıterentwicklung der lage alles dessen zwischen Menschen un! Gott.
teministischen Theologie tinden ware. Keıine Beziehung, durch den der eine den anderen

Wır wIissen, da{fß «Geıist» ftrüher in den semitischen unterwirft, auch nıcht Jjene eıner «Komplementarität»,
Sprachen mıt einem Wort weıblichen Geschlechtes, in der jeder ıne «teste» Natur hat un blofß noch eiıner
ruach, benannt wurde, dann aber spater auf seinem Erganzung bedarf, während aber die Rangordnung
Gang in den Westen 1mM griechischen pneuma einem schon festgelegt Ist: sondern vielmehr iıne Vielzahl
Neutrum oder 1m lateinıschen spirıtus eiınem Mas- VO  - unterschiedlichen Beziehungen, bei der auf
culiınum gemacht wurde. Damıt konnte die Dreıifaltig- welche verschiedenartige VWeıse auch ımmer eın
keit 1ın vollständig männlichen Assozıationen ZU Geben un:! Empfangen, wachsenden Reichtum
Ausdruck gebracht werden. un Ganzwerdung geht.

Dıiese ruach Jahwe hat Platz machen mussen für den
VO  am} Plotin entlehnten ‚OgOS 1m Johannesevangelium, Ethische Gesichtspunktedas scheidende, schaffende, machtvolle Wort, das
«clair et distinct» War gegenüber dem Fließenden, Séxismus 1St sowohl ıne anthropologische, psycholo-
Mehrdeutigen der brütenden Taube, dem Symbol der gısche Sünde W I1e eın strukturelles Übel: aut beiden
Wärme un:! Fruchtbarkeıt. Ebenen mussen WIr uns bekehren. Uns bekehren VO  }

Es wırd deutlich geworden se1ın, dafß für mich eiınem patriarchalischen Verhalten: der «Mächtige »feministische Theologie ıne vornehmlıich .O- zwingt anderen seinen Wıiıllen auf und betrachtet ıhn
logische Theologie ISt, welche die Beweglıichkeit VO  e} als seın Eigentum; uns bekehren VO  = Androzentrik:
Gottes Handeln 1m Geıist 4NNS Licht bringen trach- solange NSCIEC Kultur oder Politik den Mannn in den
tet. Wenn WIr auf das Rahmenwerk blicken, welches Mittelpunkt stellt, leıben Frauen Rande: uns
die drei Weısen VO  —_ Gottes Offenbarung reflektiert: bekehren VO  — einem maskulinistischen Dualısmus, der
die Schöpfungstheologie, die Christologie un! die AUS Frauen nıcht blo{fß «die anderen» macht, sondern
Pneumatologie, dann konstatieren WIr eine deutliche der S1e adurch degradiert, da{fß auf s$1e alle die Züge
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pProJıZzıert, die Männer nıcht sich selber kultivie- allen menschlichen Verstehens Dıies Letzte impliziert
auch iNe orm VO Selbstverstehen, das heifßt dieren N, die S1IC darum Werten zweıten Ranges

machen un den Frauen zuschreiben CISCNC Exıstenz spielt iıne hermeneutisch kritische
In dieser Degradierung un übrigens überhaupt Rolle

dem Definiertwerden des weıiblichen Geschlechtes Es geht hier also darum, da{ß die fteministische
durch das mannliche steckt 1Ne Verdinglichung, 1iNe Theologie Cin empfängliches, kritisches un kontron-
Objektivierung (1im Sınne VO  a Abwertung ZU Dıng, tierendes (ın dieser Reihenfolge!) Gespräch aufnimmt
ZuU Objekt!), die wirklichen Beziehung auf MI den Texten aus der Heıliıgen Schrift und adurch
Gegenseıitigkeit zwischen beiden Weg steht In berechtigt wird ZUT Auswahl zwischen den patriıarcha-

vortrefflichen Artıkel <The personalızatıon of ıschen kulturbestätigenden Texten, denen
human sexualıty» hat Rose Mary Ruether dargelegt, die Nıcht Person der rau geht, un: den Texten,
welcher Art der Weg der Befreiung SCIM mu{l wenn denen das befrejende Handeln (sottes auch Hın-
WIT jemals freı werden wollen VO  a} männlicher Vor- blick auf die Menschwerdung VO  s Frauen gnäadıg

durchbricht.herrschaft un! echter Gegenseıitigkeit gelangen
wollen In dem Spannungsteld VO CISCHECINM Vorverständnıis,

Weder die SOgENANNLEC sexuelle Betfreiung noch die Interpretation un:! Kritik der bestehenden Kır-
heuchlerische doppelte Moral bieten Ausweg In chen- Glaubens- und Theologie Ordnung müfßlßten
Oomanen un Gedichten bekundet sıch C111 deutliches WITLr uns VOT ‚.WC1 Fallstricken hüten
Suchen VO Frauen nach Zärtlichkeit nach uncC1SCN- Unterschätzung Unser Vorverständnis kann

und spielerischer Erotik die nıcht ZWaNgS- Vorurteil voreılıgen Parteinahme Ver-

auf ein Produkt auf den UOrgasmus, hınauslau- kommen, adurch nämlıich da WIT davon ausgehen,
fen muß, nach Gegenseıtigkeıit als Spiel ohne «diesen da{fß Kontext patriarchalischer Kultur die
verfluchten genitalen Ernst, den ich noch nıemals Gottesoffenbarung überhaupt keine befreiende Bot-
begriffen habe»*% schaft tür Frauen als eigenständıge Personen einhal-

ten bönneFemuinistische Theologie 1ST deswegen 1Ne Befrei-
ungstheologie, weıl SIC WIC verschiedenen kultu- Überschätzung Unser Verlangen, der Schriftt
rellen, psychologischen un:! gesellschafttlich politi- auch für rebellische Frauen Inspiration un: Identitika-
schen Kontexten auch helfen 111 die unselıge LiON finden, kann feministische Theologen
Scheidung, Polarisierung un:! Degradierung zwischen W: «Eıisegese» «Einlegungskunst» VvVer-

den beiden Geschlechtern autzuheben adurch dafß führen, die der Realıität vorbeigeht da{f der Kontext
der Schrift ein beschränkter 1ST da{fß das VO FrauenS1C das «weıbliche» Prinzıp Männern frei macht

dafß auch SIC ganzheıtlıch werden;: adurch dafß SIC gezeichnete Proftil un!: die ıhnen den und gelegten
dem «weıblichen» un! dem «männlichen» Prinzıp Worte VO  } Männern gemacht sınd die noch keine
zugleich Frauen allen 1Ur möglıchen Raum o1bt MIL Ahnung haben konnten VO dem heutigen hıstori-
anderen Worten adurch da{fß S1C Frauen Personen schen Geschehen da{fß Frauen aufgestanden sınd
ausreıten aßt die siıch selbst definieren dadurch dafß menschliche Personen, Subjekte werden, nıcht
SIC dıe Strukturen humanıisiert und SIC efreit VO den testgelegt auf hre leibliche Verfassung un! hre Mög-

iıchkeıt Multter werdenharten, maskulıinen, konkurrierenden Zügen (ich den-
ke hier anderem die Wıirtschaft die Okologie, Jede Theologie, auch dıe feminiıstische, implızıert
die Technologie, rıeg un: Frjieden durch e C1in schöpferisches Suchen nach Glaubensant-
Überwindung der Stereotypen «weıblich» un: WO Schrift unı Tradition können den Zugang Öff-
«mannlıch» und hre Umftformung reichen Ne  e un:! die Rıchtung weisen auf 1Ne nNeUeE yläubige
vielfältigen Verschiedenheit des «Menschlichen» Kreatıvıtäat hın dıe sıch enttaltet völlıg

Situation“ Dıie Exegetin Phyllıs Trıble Sa:
noch anders Kontexte können Texte verändern und
SIC befreien aus eingefrorenen Konstruktionen“ Got-TT Umgang MLE der Schrift““ tes Bund MIL der Menschheıt, miıt S$C1INCM Volk Gottes

Es 1ST deutlich erkennbar, dafß( der Feminısmus als hebevoller Umgang mMIiıt dem Menschen Lie-
Außerung radıkaler Veränderung exIistentiel- besspiel Jesu Tabus durchbrechender Umgang MIt
len, geistig-leiblichen Erfahrung VO  5 Frauen umfang- Frauen sınd die Spuren, dıe Frauen die Rıchtung
reiche hermeneutische Fragen hervorruft Die herme- welisen Die teministische Theologie wiırd auf die
neutische Spirale findet ıhren rund der Geschicht- Erfahrung heutiger Frauen und auf hre Praxıs reflek-
lichkeit der menschlichen Exıstenz un: daher auch tieren INUSsSCnNMN un:! diesem heilsgeschichtlichen Er-
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CIN1S das Unıiversale un das Kontingente unterschei- Dies 1ST nıcht nur 1iNe die iußere Haltung betref-
den Inussen tende Notwendigkeit sondern auch LHE Vorbedin-

gung fu r das inhaltliche Gelingen des Dıialogs DennDialog Gespräch MItL der teministischen Theologie 1STt eben
Zum Schluß noch dıes 1nNe Wie sehr auch zeitweılıge «das Fremde» ine inhaltliche Kategorıe un: gleichzei-un! örtliche Absonderung für Feministinnen IST, Ug Cin hermeneutisch theologisches Prinzıp, das NEeEUEC
damıt SIC einander iınformieren, hre Erfahrungs- un Erfahrungsräume erötffnen kann Nıcht das Selbstver-
Denkprozesse ordnen, ıhre Hotinung un:! Erwartung ständliche, sondern das Fremde 1ST der hermeneutische
ANSCMESSCH un! verständlich 2A0 Ausdruck bringen, Ursprung VO  ; Wiırklichkeitserschließung“®ıhre Pläne und Strategıen entwickeln un: ıhre Bezıe- Diese dialogische Ofttenheit gilt unserem Fall
hung Gott zueinander un ZUur Welt auf HNEUE erstier Lıinıe für das Gespräch zwıschen verschiedenen
VWeıse teiern können, sehr wächst auch teministischen Theologen selbst die hre CISCNCNH We-
ıch das Bedürtnis nach Dialog MI1t anderen C gehen: DA Beıispiel Daly, Ruether, Russell (ımBefreiungstheologen und mıiıt Theologen, für welche Jahre 1979 sınd VO jeder VO ıhnen noch NeuUueE Publi-
die Sıtuation der Welt un:! den Kırchen Aus- kationen erschienen“”) och notwendiger aber 1ST
gangspunkt ıhrer Glaubensreflexion 1ST Theologie als diese dialogische Ofttenheit für das Gespräch zwıschen
Dıialog Um diesen Dıialog für jeden Gesprächspart- der feministischen Theologie, die sıch entwickeln
CT fruchtbar machen, scheinen I1T anderem beginnt Lateinamerika un iınnerhalb der «Schwar-
WwEe1l ınge notwendig Z Theologie» CINCFSECIUIS, un: unl westlichen femini-

ıne Haltung der Ottenheit un:! der NCUSIENSECN stischen Theologen andererseıts. Ich hoffe aber auch
Bereıitschaft zuzuhören: das «In-Anführungszei- weıterhin autf zuhörende männlıche Theologen, deren
chen Setzen» der CISCENCN theologischen «Standpunk- jedes Land ohl CIN1ZC hatz?
te» ine Empfänglichkeit auf sıch einwirken Ich Sapc dies nıcht ı erster Linıe, weıl auch die
lassen und sıch auf Gedankengang einzulassen, teministische Theologie autf die Dauer ebenso WIC alle
ıh: miıtzuvollziehen;: C1in vorläufiges Absehen VO  z} krıtischen Theologien veritiziert oder talsıfiziert WEerTr-
ÄArgumenten, recht bekommen, un:! gewißß VO den mufß sondern eher hre Entwicklungsmög-

(ver)urteilenden Haltung dem anderen S lıchkeiten au  en un:! ıhre Entfaltungsweiseüber Wenn Inan sıch diese Vorbedingungen nıcht auf die männliche Theologie einwirken lassen, die
SCn machen kann, darf [Nan noch keinen Dialog dann vielleicht ıhre Selbstsicherheit nach Mono-
beginnen un 1ST INan blo{f(ß «tauglich», das scharf log VO  > zweıtausend Jahren verliert Dann könnte
schneidende Messer der Debatte führen, der Dis- geschehen, daß WIT N, uns mıteinander
kussion aller Buchstäblichkeit Dem Dialog 1STt Proze(ß begeben, dem WIT einander verstehen
nämlıch N, daß die Partner sıchgberei- beginnen un adurch dem Dienst der Versöhnung,chern Es geht dabei nıcht darum, «als Sleger oder der Befreiung un: des Friedens auf Je CISCNC VWeıse
Besiegter A4aus dem Gespräch hervorzugehen, sondern Gestalt verleihen
als veränderter Mensch»25

Da 6 Lıiteratur ı Überfülle und verschiedenster Art gibt und Vgl Letty Russell Human liıberation teminiıst PEISDEC-diese Theologie aum eın Jahrzehnt alt ı1ST und also och ihren Weg LIve theology (Philadelphia 52 53 Kurt Lüthıi, (Gottes eueEe
sucht, ann iıch nıiıchts anderes C(un, als C1iNe «feministische Theologie Eva (Stuttgart / Berlıin 1978 50D

Werden» vorzustellen, lediglich auf CINISC Akzente IW  S Elisaberth Schüssler Fiorenza, Feminıiıst theology d crıiticaleın Päaar Probleme MnNeNnnen und die Leser(ınnen) einzuladen, selbst theology of liberation: Theological tudıies 36 (1975) 605—626; Ds.daran gehen, lesen. Wegen des 1er begrenzten Umfanges
VeErWEeEeISE iıch auf eine austührliche Literaturliste, dıe erhalten ı1IST bei

Text Vortrags VOT der Women Ordination Conference
Baltımore, November 978 worüber och 6C1IMn Berichtbuch ersche1-«Feminısme Christendom», Theologische Faculteit, Katholieke nen soll Vgl auch Dorothee Sölle, Remembering Chrrist: Faıth,Universiteit Nıjmegen, Heyendaalseweg 121 A, Nıjmegen, Nıeder-

lande Theology and Liberation: Radıcal Religion, Vol IIL, No (1977)
[18Karı Elisaberth Borresen, Dıie anthropologischen Grundlagen der Vgl Ino Bıezeno, ken dıe de WCS lıep CatharınaBeziehung zwıschen Mann und Frau ı der klassıschen Theologie:CONCILIUM 12 0©= 1 74 Sıena Relief (Zeitschrift für das geistliche Leben) 43 1975) Nr 778

Dagny Kaul, Princıipal lines ı feminist theology: The bıble and Vgl Mary Hunt Vortrag VOT der Women Ordination Conteren-
Our future vorbereitende Studienmappe für die -Konte- Baltımore (sıehe Anm 6i)
LGIZ Norwegen, ugust fn Q Sheila Collins Socialısm and feminı:sm NECESDAT Y groundMary Condren, For the banıshed children of Eve An ıntroduc- for lıberation: (Cross Currents 26 (1976) 434/; Ds Feminısm and
L10N to feminist theology Movement ournal ofrthe Student Christijan Socıualısm: Radıical Relıgion, Vol F No 19779 — 12 (Thema-Movement D4 ©2 — 2 Nummer über diese Frage).
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dem Weg ZU1 Menschwerciung: Claudia Pınl Uu.d.y; Frauen aufNelle Morton, Towards whole theology: Sexism In the
(Genf 56—65 Wegen (Gelnhausen/Berlin 201 —220; DSi, 1ın: Halkes Bud-

Clare Benedicks Fischer u.d.y Women In SLITaANSEC and dıngh (Hg.). Als 1fouwen Aa het Woord komen (21978) SE und
(Philadelphia y ZD Deutsche Übersetzung erscheıint Ende 979 (Gelnhausen).

12 Sam Keen, Manıtfesto for Dionysıan theolgy: (CrOoss Currents 23 C KA Schillebeeckx, Het christelijk huwelijk de mensel1)-
19 (1968/1969) 17—55 Vgl auch Andreas Burnier, De zwembad- ke realıteıt Väd. volkomen huweli)kontwrichting:Gvan ‚upen
mentalıteit (Amsterdam 7697 (Hg. } (On)ontbindbarheid van het huwelijk: Annalen Thijmgenoot-

13 John Cobb Ur und Davıd Ray Griffin, Process Theology schap 58),Hilversum, D{ F S Schillebeeckx, Geloofsver-
(Philadelphia Kapırel und I5Z55 ' interpretatie kritiek (Bloemendaal vorallem 186—-216

14 AaQ 24 Phyllıs Trıble, God and the rhetoric ot sexualıty (Philadelphia
15 Mary Condren, siehe Anm. 4 Y 4, 202

Tıne (Govaart) Halkes, Femuinıist theology patriarchal 25 Kurt Lüthı, aaQ 55 Catharına Halkes, De horizont Van

relıgion: Feminology. Proceedings ot the Dutch-Scandinavian 5y  i het pastorale gesprek (Haarlem 5—-16
posium woman’s posıtion In sOCIety (Nıjmegen 44 —585 26 In seıner Besprechung des Buches VON Friedli, Fremdheit als

Heımat (Zürich 1n ! «Saamhorig» (Blatt des «Nederlands Raad1/ agny Kaul,;, Princıpal lınes ın temiıniıst theology: The bıble and
OUT future, J+ (Vgl Anm 34 Vgl auch Kurt Lüthıi, CGottes TECUEC van Kerken») ( inspırıerte FÜ} Van Hout mich ZuUu! Nen-
Eva, Nuns der Kategorie «des Fremden».

18 Kurt Lüthi, aaQ. ; vgl auch Elısaberh Moltmann-Wendel, Art- 27 Vgl Carter Heyward, Ruether und Daly Theologıans Spea-
nerschatrt. Studıe ZuUuUr Entwicklung des theologischen und kıirchlichen kıng and Sparking, Buildıng and Burning: Christianity and Crisıs,
Partnerschaftsbegriffes se1lt 945 Claudia Pın u.d., Frauen auf Vol S No (2 Aprıil 66—/2
egen (Gelnhausen/Berlin ‚Etty Russell, The Future of 28 Um mich blofß aut nıederländische Autoren beschränken,

deren Publikationen der Befreiung VO: Frauen, auch ın theologischerPartnership (Philadelphia
Eugene Bianch: nd Rosemary Radford Ruether, ToOom Hınsıcht, gekommen sınd, ich Rene Vall Eyden,

Machismo Mutualıity (New York Y Auke Jelsma.
20 Verena Stefan, Ontwenning 197555 deutsche Ausgabe: Hautun-

gCNn (München Aus dem Niıederländischen übersetzt VO: Dr. Ansgar Ahlbrecht
ß der emunısmus als Kulturkritik und Gegenkultur eın

unverzichtbarer Partner 1SL 1Im Gespräch ber «Glaube, Wissenschaftt
und die Zukunft», einer tragbaren Gesellschaftrt gelangen, ATHARIN ALKES
1l LIUT mühsam InS allgemeıne Bewußtsein durchdringen, selbst W as

die Konterenz des Okumenischen Rates der Kırchen diesem Thema
In Boston 979 etritfft. (Vgl. dıe «Preparatory Readings» für diese Doktorandus der Theologie. An der Theologischen Fakultät der
Konterenz ber «Faith, Scıence and the Future», ent 1978!) Katholischen Universıt: Nımwegen MI1t der Wahrnehmung eınes

22 In eıner Anfang 980 erscheinenden Publikation (Gütersloh Forschungs- und Lehrauftrags Zzu Problemkreıs «Feminısmus und
und Kampen) gehe iıch austührlich auft diese rage eın Ich verweıse Christentum» betraut. Anschriüfrt: Drs Catharına Halkes, VOos-
auch och aufdie Publikationen VO: Marıa De Groot Schritte auf enlaan 5E NL-6531 Nıjmegen, Niederlande.
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